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WG ſind viele herrliche LebensReJ unter denenſelben hat doch eine ſonder
S geln hin und wieder anzutreffen; aber

lich den Vorzug wril ſie nicht allein den
Anſang ſondern auch das Ende der gantzen wah
en Weisheit und hiermit zugleich alles andere
n ſich faſſet. Es iſt dieielbe nicht ſo beſchaffen
aß ſie mit groner Muhe erlernet und im Ge
ächtniß muſte behalten werden; ſondern ſie be
lehet nur in 2. Worten und heiſſet yrs
tauror. Erkenne dich ſelbſt oder lerne dich
tibſt kennen.
Der Nutzen welchen man aus dieſer Regel ha

en kan zeiget ſich in der doppelten Art der Men
chen darunter einige das Gute ſo ſie beſitzen
icht wiſſen andere aber ihre Fehler Mangel
ind Gehrechen nicht erkennen. Jene unterſtehen
ſch nicht etwas anzugreiffen dazu ſie doch ge
chickt find. Aber daimt thun ſie nicht allein ih
ien ſelbſt ihrer Familie und ihren Freunden fon
ern aueh dem gantzen gemeinen Weſen und ih
en Nachkommen ſchaden. Von ſolchen heiſſet
s wohl recht wie Plinius in ſeinen Briefen
chreibet: die Schamhafftigkeit ſchwächet gutt
Bemuther und ſchlaget ſie nieder; und bald dar
niſ: die Jrechhtit ſtärcket boßhafftige Gemutper.
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i 48 h-Alſo iſt hieraus zu erſehen daß das Mißtrauen
rin nicht geringes Laſter ſey wenn es aus der Un
erkantniß unfer ſelbſt herkommt. Jedennoch
aber pflegt es zu geſchehen daß man ſich durch
unmaßiges Vertrauen auf ſeine Kraffte noch
mehr verſundige. Dannenhero ſtehet die beſchei
dene Klugheit gleichſam in der mitten zwiſchen der
Demuth oder einem furchtſamen Gemuthe das
ſich nicht getrauet etwas vorzunehmen dazu es
doch durch gottliche Hulffe capable und tuchtig
ware und zwiſchen der Vermeſſenheit und Ein
bildung da ein elender ſtinckender Menſch ho
her von ſich hält denn ſichs gebühret zu halten.

Damit wir aber hierinne rechte Maaß halten
wie die Maßigkeit von der Maaſſe den Nah
men fuhret ſo iſt nthig daß wir eine ſtets
waährende Prufung unjer ſelbſt anſtellen.
Denn dieſe fuhret uns zur Erkeintniß unſtr ſelbftz
und dieſe Exkäntniß bringet uns weiter ſo wohl
zin einem reehtſchaffenen Gottesdienſte als auch

zur ungeheuchelten Liebe gegen den Nachſten.
Was konte uns aber wohl ſchoners und groſ
ſers in dieſem Leben wiederfahren als wenn wir
dieſes beydes erlangen? Jedoch hult es ſeht härt
the wir dazu kommen wegen unſerer allzugroſſen
Blindheit und eigen Liebe indei jene Urſache iſt

daß wir nothwendig in Irrthumer verfallen
muſſen; und durch dieſe geſchiehet es däß wir
unſere einmahl gefaſ ete talſche Mehnungen von

einer Sache nicht al ein nicht haſſen ſondern
noch immer mehr lieb gewiünen und uns alſo in

dem Jrrthumi verſtarcken.
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(5) 244
ſelbſt anſtellen ſo muß man 2. Stucke dabey
in acht nehmen nemlich wir muſſen bedencken
ſo wohl was wir von GOtt empfangen haben
als was wir mit denen empfangenen Gaben ge
than und verrichtet habtn.

Bey dem erſten Stucke fallen wieder zweyer
ley zu betrachten vor. Denn die Gaben GOt
tes gehoren entweder zu unſern Weſen oder zu
denen Eigenſchafften unſers Weſens. Jene
zeigen uns wer wir ſind; dieſe aber was wir

ſind?Wenn jemand ſolte gefraget werden wer biſt
du? Wurde er gleich antworten ich bin ein
Menſch. Damit aber dis Wort nicht obenhin
und mit den bloſſen Lippen ausgeſprochen werde
ſo muß man wohl erwegen was es auf ſich habe
fich einen Menſchen zu nennen. Dannenhero
muſſen wir mit denen Weltweiſen unſer Gemu
the herum lencken ſo wohl auf die wirckende Ur
ſache wer ihn erſchaffen und aufdie Endurſache
warum er geſchaffen; als auch auf die Materie,
woraus er gemachet und auf die Art und Wei
ſe wie er herfur gebracht.

Bey der Materie daraus der Menſch ge
ſchaffen ſind wieder 2. Stucke in acht zu neh
men. Erſtlich daß er iſtaus Leimen und Koth
geſchaffen und daß er auch wieder wird zur Er
den werden davon er genommen iſt und daß er
eine Speiſe der Wurmer vielleicht eher als er
ſich einbildet werden kan. Deshalben ſollen
wir allezeit deſſen eingedenck ſeyn was wir fur
einen Urſprung gehabt und was es fur ein
Ende mit uns haben werde oder was wir im.
tode ſeyn werden. Az3 Hier



t α
Hitrnachſt iſt merckwurdig daß Moſes in

Beſchreibung unſerer Schopffung der Hande
GOTTES gedencket die uns zubereitet ha
ben. Dieſe Hand GOttes die auf gottliche
Jhm zukommende Art und Weiſe muß verſtan
den werden iſt es die unſern Leib ſo zierlich zu
ſammen geſetzet daß man ſich nicht genug dar
uber verwundern kan ſonderlich wenn man den
Nutzen und ſtructur eines jeden Gliedes inſon
derheit beohachtet. Dazu uns die Anatomici
gute Anleitung geben konnen als welche dieſts
ichone Gebaude des Leibes herrlich beſchrieben
haben; und iſt es der Muhe wohl werth daß
man ſich hierinne bey ihnen Raths erholt theils
daß die Weisheit GODTES deſto mehr her
fur leuchte und erkant werde; theils auch daß
wir zu einer rechten Liobe unftr ſelbft angewieſen
werden alg welche ung weiter dahin fuhren ſoll
GOTT von gantzen Hertzen wieder zu lieben.
Won der Materie daraus der Menſch ge

machrt/ kommen wir auf die Forme und wie er zu
eintr lehendigen Stelt worden davon Moſets
die beſte Nachticht giebt wenn er ſpricht daß
EOdt einen lebendigen Odem in des Menſchen
Noſe eingeblaſen. Dieſe Seele iſt zwar von
dem Engtliſchan Geiſte noch unterſchieden wir
konten aber auch wohl in eine nahere Gemein
ſchafft mit denen Engeln gerathen wenn wir
ſit ſo gobrauchten als es villig iſt; indeſſen ſind
wir doch dadurch non den unvernunfftigen Thie
ren weit unterſchieden vielmehr aber noch von
denen lebloſen Geſchopffen. Uberlege dannen
hero wohl ob du dein Gemuth mit Gelehrſam
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ääkrit Weisheit Klugheit und was das furnehnt
ſte iſt mit Gottesfurcht taglich ausſchmuckeſt
und beſſerſt damit du in eine nahere Vereini
gung mit denen Engeln kommeſt Oder ob du
vielmehr gleich denen wilden thieren dich von
dem Zorne laäſſeſt beherrſchen? Oder ob du wie
das Vieh nur ſucheſt deinen Bauch zu fullen
und deine Kähle zu ſpuhlen Bedencke wie du
dich ſelbſt deiner Vernunfft beraubeſt und dich
ſchlimmer als das dumme Vieh anſtelleſt?
denn dieſen kan man es nicht zu rechnen was ſie

thun weil ſie keinen Verſtand haben. Du
aber wirſt mit allem rechte deshalber geſcholten
mein lieber Menſch weil du da du doch Ver
nunfft von GOtt bekommen nichts deſto weni
ger dieſelbe von deinen Begierden laſſeſt be
verrſchen und den Bauch zu deinem GOTT
macheſt. Was ſage ich von den unvernunffti—
gen Thieren? Wenn du dein Gemuth und dei

nen Verſtand nicht recht gebraucheſt ſo wirſtu
perſtockt und verhärtet wie ein Stein. Und wit
wenig fehlet daß du nicht ſelbſt zu einem Steine
werdeſt wenn dein Sinn nur darauf gerichtet
iſt daß du allerhand koſtliche Edelgeſteine zu
ſammen ſcharreſt? Und biſt nicht beſſer; wenn
du dich von dem glantzenden Kothe welchen man
Silber und Gold nennet laſſeſt gefangen neh
men. Dafur ſolte ein vernunfftiger Menſch
nicht einmahl ſorgen indem es der Muhe nicht
werth iſt daß man darauf aedencket. Weshal
ber uns auch Manilius GOttes Exemplar nen
net. Die Heil. Schrifft aber lehret uns daß
wir nach dem Ebenbilde GOttes erſchaffen und
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zwar der Geſtalt daß darunter die Herrſchafft
über alle andereCreaturen mit begriffen ſey. Wit
ſchandlich ſtehet es derohalben wenn du dem
jenigen dieneſt welches GOtt dazu erſchaſffen/
daß es dir dienen ſoll Ein jeder darff nur ſein
Gewiſſen hier zu rathe ziehen ob ich nicht dit
Warheit ſchreibe. Denn dieſes iſt der Seelen
als eine Mitaabebengelegt gleich wie ihr auch
von Natur cinige SaamKornlein der Tnaend
eingepflantzet ſind damit ein jeder bey ſich ſelbſt
erfahren konne worinne er konne gelobet der
geſcholten und geſtraffet werden. Deßweagen
mercken wir auch an denen kleinen Kindern ſelbft
daß ſie einige verborgene Funcklein der Tugend
in ſich haben gleichwie auch der unerfahrne Pr
bel von Tugenden zu reden weiß ob fie wohl in
Finſterniß und Bosheit verwickelt und gefangen
liegen.

Was iſts denn Wunder wenn ſolche Leute
nicht kluger werden? Denn allein die Weifen/
ſagt Epictetus, ſtellen ihre Sachen kluqlich an.
So bemuhe dich nun daß du unter die Zahl dit?
ſer Weiſen auch mogeſt gerechnet werden. Dieſts
wird geſchehen koönnen wenn du fleiſſig bed ena
ckeſt wie ſchandlich es ſey daß ein Menſch der
von GOTO mit einer vernunfftigen Seele be
gabet nur in der Wolluſt des Leibes ſein Ver
gnugen ſuche und wenn derjenige ſo nach dem
Ebenbilde GOttes erſchaffen ſein Leben nicht
nach dem Exempel und Furbilde GOttes und
unſers Heylandes/ ſondern nach Art der Beſtien
führe und anſtelle.

Die wirckende Urſache des. Menſchen iſt

5*e— GOtt



 (9) MGOTT. Dieſer o Menſch iſt dein Schopffer
du biſt ſein Geſchöpff und eben daher biſtu ihm
deſto mehr verbunden daß Er dich edeler als an
dere Creaturen erſchaffen. Dieſes allein ſolte
dich erinnern dieſem HErrn allen Gehorſam zu
erweiſen. Hierzu kömmt daß Er dir nicht al
lein Leib und Seele gegeben ſondern daß Er
fur dieſes ſein Wercek noch itzo beſtändiae Sorge
tragt und es erhalt ſo daß du Jhm dafur nicht
einmal den tauſenden Theil zu bezahlen pabeſt.

Dieſes wird man noch deutlicher erkennen
wenn man zualeich auf den Zweck wozu der
Menſch erſchaffen ſein Abſehen mit richtet wel
cher dieſer iſt /daß er ſeinen Schopffer erkenne
und zwar ſo daß er ihn hertzlich liebe und ehre
ſo lange er auf Erden wallet damit er auch her
nach im Himmel der ewigen Freude und unaus
ſprechlichen Herrlichkeit theilhafftig werde. Was
konte er wohl billiger als dieſes von uns fodern?
was konte wohl fur eine herrlichere Belohnung
dabey verſprochen werden Wenn du ſo ver
kehrtes Sinnes biſt daß du dich hierum nicht
ernſtlich bekummmerſt ſo kanſtu dich mehr als all
zu gewiß verſichern daß du mit deinem groben
Undancke nichts als ſchwere Straffet und Ver
dammniß verdieneſt. Denn GOLT handelt ſo
mit denen MenſchenKindern daß er einen jeden
lohnet nach ſeinem Verdienſte und als ein ge
rechter Richter ihm vergilt nicht allein nach ſeinen
Wercken ſondern auch nach denen Gedancken
ſeines Hertzens. Wie kanſtu es nun uüber dein
Hertz bringen daß du wegen einer kurtzen Er
gotzung der Sunden lieber dem Satan als ei
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IIIIIIIIIIIIIIää—luſt aus dem innigſten Seelenfrieben mit
ſB Ott und aus der Hoffnung eines beſſern le
beng als die Welt-Kinder in ihrem gantzen Le
ben; wenn es auch noch ſo lange wahrete nicht
genieſſen konnen wenn ſie gleich alle Tage herr
uch und in Freuden lebeten.

Narchdem wir nun betrachtet haben wer wir
ſind ſo folget nun zu bedencken was wir ſind?
da man die Beſchaffenheit und Eigenſchafften
tines Menſchen in Betrachtung ziehen muß ſo
wohl was er auſerlich entweder gutes oder boſts
qn ſich habe als quch die Beſchaffenheit des Leien
kits und der Seelen ſeliuſt. Bey dem auſerlichen
Zeben fället uns in die Augen ſein Stamm und
Geſchlecht ſeinne Macht und Gewalt ſeine Gu
ter und Verwogen ſtine Gluckſeligkeit und was
dieſem allen entgegin ſtehet. Hierinnen kan man
ſich ſehr verirren mit ſeinem Urtheil und darum
hat ein jeder nöthig ſich zu prufen in dem Stuckt
harinnen er eg entweder andern zupor thut oder

von andern ubertroffen wird.
Ruhmeſt du dtinen Stamm und dein Ge

ſchlecht ĩ So dincke doeh zuruck wie wir alle ei
nen Stanmn Vaurr haorn nemlich Adam und

hernach
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hh—ſernachmals nach der Sundfluth den Noah:
und wenn du dein Geſchlecht-Regiſter ſo weit
ſinaus fuhren könteſt ſo befürchte ich du moch
teſt wohl ſo vitl arme als reiche Vorfahren und
Ahnen darinne finden es könten wohl Koönige
iber auch wohl Knechte darunter angetroffen
verden. Denn es iſt nicht ungereimt was Plato
ind Seneca aus Jhm ſchreibet es ſey kein Ko
ig der nicht ſeinen allererſten Urſprung habe
von Knechten und es ſeykein Knecht der nicht
nus Königlichen Geblute entſproſſen. Geſetzt
tder daß du itzo vornehmer und beruhmter und
errlicher ſeyſt als du vor Zeiten aeweſen in deinen
VorEltern und du wolteſt dich darum erheben
d lobeſt du doch mehr etwas frembdes als was
ir eigen ware; und wenn du dir auch wegen deir
ier vornehmen Ahnen was einbilden konteſt ſo
lehet es noch dahin ob ſie ſo tugendhafft gewe
en als man vorgibt. Denn es geſchiehet gar
fte daß da die BorEltern groſſe Verfolgung
ind Haß erdulden muſſen in ihrem Leben nach
hrem Dode wenn der Neid und dieFeindſchant
nufgehoöret die Nachkommen es auf der andern
Seite verſehen daß den Verſtorbenen nicht al
tin in ihrer Familie erheben ſondern daß auch
indere ihn allzuſehr htraus ſtreichen und loben.
Wenn aber dieſes nicht ſeyn ſolte ſondern dit
VorEltern verdieneten von rechts wegen groſt
es Lob; ſo hat man ein gutes Exempel in ſeiner
ramilie welchen Ruhm viele mit groſſen Unko
ien an fich kauffen wurden: aber wenn du dem
elben nicht nachfolgeſt ſo ware es beſſer daß dij
niemals durgleichen Furbild der Tugend grhabt

hät

——7



A (i2)
hatteſt. Denn ein vornehmes Geſchlecht iſt der
Sonnen zu vergleichen; gleich wie man in ihren
Lichte gutes und boſes erkennen und unterſchei—

den kan; alfo kan man auch an jolchen adelichen
und vornehmen Hauſern gewahr werden wie die
Tugenden oder Laſter darinnen weiter und mehr
ausgebreiter werden. Laß dich dannenhero bey
Leibe nicht des böſen geluſten daß du denen La
ſtern und Eitelkeiten der Welt dich ergebeſt da
mit du das Lob der Tugenden und ruhmwüurdi
ger Thaten ſo deine Vorfahren auf dich fort
gepflantzet nicht verdunckelſt und dir hingegen
einen boſen Nahmen macheſt welcher auf deinen
Kindern und KindesKindern bleiben wird/ und
daß nicht alſo deine Nachkommen iſich deiner
ſchämen muſſen wie du dich mit deinen Vor
fahren haſt breit gemacht.

Wenm du entweder am Hofe biſt empor ge
kommen oder durch die Wahl der Burger zu
groſſen ehren gelanget ſo bedencke wohl ob du
nicht vielleicht die Gunſt des Volcks durch et
was anders als durch deine Verdienſte erlanget?

Ob du dich als einen wurdigen und tuchtigen
Regenten aufführeſt Welches unmuglich wird
ſeyn konnen wenn du deinen tigenen Nutzen
dem allgemeinen Nutzen wirſt vorzie jen. Un
terſuche wohl bey dir ſelbſt ob du nicht dadurch
hochmuthiger und aufgeblaſener werdeſt in dei
nes Hertzens Sinne wenn dir ſo viel Clienten
und Hulffs-Bedurfftige zu Fuſſe fallen und dich
thren? Vielleicht haben ſie eint ſolche Furcht vor
dir wie man vor dem Giffte hat: Sie ehren
dich etzog auf ſolche Weiſe wie die Romer daa

Fieber



Fieber damit es ihnen nicht ſchadein mochte.
Wie aber? wenn deine Macht nicht ſo groß wa
re als du meineſt Denn viel Furſten ſagt Sene-
ta, haben ihre Macht nicht uberleget und weil
ſie w großmaächtig zu ſeyn vermemet als ſie ge
ruhmet worden haben ſie Jhnen viele unnothi
ge und gefährliche Kriege uber den Hals gezo

gen ac.Wvenn du aber noch zu keiner hohen Gewalt
und groſſen Wurde erhoben biſt ſo beſinne dich
ob du dich nicht daruber betrubeſt? Und wenn
du dieſes befindeſt ſo erkenne deine Thorheit daß
bu dergleichen begehreſt. Du wirſt mir gar bald
recht geben wenn du nur achtung geben willſt
wie ſchwer es hergehe ehe man zu einer ſolchen

anſehnlichen Bedienung komme und mit was
fur Beſchwerden ein ſolch wichtiges Amt muſſe
verwaltet werden. Hiervon redet Cyprianus
artig alſo: Wenn du dich verwunderſt uber ei
nen vornehmen Mann der in Sammet und
Seiden und in koſtlichen bordierten Kleidern
vor andern pranget ſo gebe ich dir zu bedencken
mit was fur Stanck und Schweiß er dieſes ha
be kauffen muſſen daß er ſich nun konne in ſeinem

Staate ſehen laſſen. Was fur Hohn und
Spott hat er nicht von denen ſchwulſtigen Hof
Leuten erſt einnehmen muſſen? Wie hat er nicht
bey Tage und Nacht fur ſeiner vermeinten Pa
tronen Thur um Beforderung aufgewartet?
Wie hat er nicht vorher ſo viel grobe Abweiſun
gen und Beſchimpffungen ſo andert Compe-
tenten  und Clienten von aufgeblaſenen Leuten
mit nach Hauſe  genonnnen anhoren muſſen

ehe



e3h.3].ehe er in ſeiner Wurde die Gluckwunſchungs
Complimenten annthmen konnen die ihm jetzo
nur wegen ſeines erlangten Anſchens und Get
walt gemacht werden? Wenn man aber nun
mit groſſer Muhe ein anſehnliche EhrenStellt
erhalten ſo wird das Gewiſſen von ſo vielen
HausPlagen beſturmet und beunruhiget da
ſiehet man wie es hier und da fehlet nachden
man alles dazu ſpendiret daß man die meiſten
Stimmen des Volcks erkaufft und die elendt
Gunſt des Pobels ſich zu Wege gebracht. Ge
letzt aber daß man nicht durch ſolche Wege dazu
komme ſo frage ich was ſind groſſeEhrenStel
len anders als guldene Feſſel und Stricke damit
der Satan den Menſchen wenn er nicht auf ſei

ner Huth ſtehet ins Verderben und Verdamm
niß ſturtzen kan? Wie kan man doch ſo vieler
Sorgen entlediget ſeyn und geruhiger ſchlaffen
wenn man vor ſich lebet. Es haiten ſich zwar
diejenigen ſo in Kayſerlichen oder Koniglichen
Dienſten ſind deßhalber gluckſelig daß ſie von
denen die niedriger und geringer und als ſie/eben
ſo bedienet werden wit ſie ihrem Oberherren auf
warten; gerade als wenn ſie darum gluckſeliget
waren daß ſie auch andere zu Sclaven machen.

Biſtu reich ſs ſiehe genau um dich ob du
nicht deinen Rtichthum aus armer Leutt
Schweiß und Blut zuſaimmen geſcharret daß du
tntweder deine Guter mit unrecht an dich ge
bracht oder unrechtes Guth geerbet habeſt? Sol
ten aber deine Schutze ſchon vor langen Zeiten
eefamlet und mit Rechte und Billigkeit erworben

ſeyn ſo iſt es doch wait was herrlicherg die Gur
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ter wohl anwenden als beſitzen und im Kaſten
derwahret halten. Daher ſie auch bey den Grit
chen den Nahmen von einem rechten Gebrauche
haben. Prufe dich deshalber eigendlich ob du
bich derielben bedieneſt deinen Verſtand auszu

ſchmucken mit Weisheit und Gelthrſamkeit?
Oder andern darvon gutes zu thun ſonderlich de
nen Durftigen und Armen Oder ob du ſie ge
braucheſt zur Hurerey Vollerey Hoffart und al
lerhand ubermuthigen Pracht dadurch du deine
Geſundheit deinen guten Nahmen und die
Krafft der Seelen verliereſt/ ja dich ſelbſt ins ewigt
PVerderben ſturtzeſtt. Daß es alſo tauſendmal
veſſer geweſen ware wenn du niemals ktwas von
ſtitlichen Gutern gehabt hatteſt.
Geſtest auch ferner daß du die rechtmaſſig er
worbenen Schatze recht anwendeteſt; ſo iſt doch
noch ubrig daß du fleißig nachforſcheſt ob du
nicht dein Vertrauen auf nichtige und vergänge
üche Dinge ſetzeſt dergleichtn die irrdiſchen Gu
ter ſind wie die tägliche Erfahrung beztuget?
Jngleichen ob du nicht wegen deines Reichthums
arme Leute neben dir verachteſt oder dit auch nicht

ſovielim Vermogen haben als du ob ſit es dit
aleich an Gelehtſamkeit wahrer Tugend und
Gottſeligkeit zuvor thun Wie konte aber wohl
was unbilligers und thorichters ſeyn als dieſes ſ
Denn die ſo eitle vernunfftige Seele von GOtt
impfangen muß man nicht nach denen auſerli
en Gutern ſondern nach den Gaben des Ge
muths beurtheilen gleichwie wir einen tapffern
Soldaten nicht an einem guldenen DegenGo
hange oder ſilbern Schilde ſondern an ſeine

*4* Star



 (i6) eStarcke Courage und Kriegs-Erfahrümg er
kennen. Wenn man ein Pferd an ſich kauffen
will ſiehet man nicht ſo wohl auf den Zaum
Sattel und auf den ubrigen Schmuck als auf
deſſen Starcke und Geſchicklichkeit. Ein Schiff
wird nicht nach einer Etffenbeinernen Bedeckung
oder verguideren Schnäbeln ſondern nach der
feſten Zuſammenfuguna Geſchwindigkeit und
nach dem Ruder das ſich wohl von dem Winde
treiben laſſet geſchatzet. Biſtu arm? ſo: heſtul
bey deiner Armuth vielen Vortheil. Denn wit
viele gerathen durch ihre Guter in ein liederlich
Leben dadurch ſie ſich und das Jhrige verlieren!
wie viele ſind die ſich deßha ber bruſten wie rin
fetter Wanſt ja indem ſie ſich darmit ſehen laſa
ſen ſo geben ſie den Dieben Gelegenheit darnach
zu graben und zu ſtehlen. Begehre. deroweaen
dasjenige nicht was dü entbehren kanſt. Be
kummere dich um die Guter der Seelen die
der auſerl. Haabe und Gutern nicht allein kon
nen entgegen geſetzet ſondern auch weit vorgezo
gen werden. Bleib gern in deinem Stande und
trachte nicht nach hohen Dingen. Aengſtige
dich nicht wegen deiner Armuth ſondern Sorge
vielmehr daß du nicht ſo thoricht klug ſehſt daß

die Armuth dir benehme was noch von tapfferer
Großmuthigkeit bey dir iſt; daß du nichtin Sor
gen um Kleinigkeiten verwickelt werdeſt/ die dir
nicht anſtehen vielweniger dich zu einer ſchand
lichen Dienſtbarkeit und Schmeichelen verleiten
laſſeſt oder durch Betrug und Argliſtigkeit des
Nachften Guter an dich bringeſt.
Dtfindeſt du dich in einem ſolchen mittelmaſ

ſigen



 ci7)ſlgen Stande daß du weder auf deinem Reich
thum trotzeſt noch ber deine Armuth dich betru—
deſt ſo ſreue dich. Denn dieſe Lebens-Art iſt eine
Pfiegerin eines ruhigen und veranugten Ge
muths. Es iſt auch bekant das Gebet Aaur
unter den Spruüchen Salomonis befindlich ſo
entweder Salomo ſelbſt angenommen oder die
von dem Eſra mit zu ſemen Spruchen hinzuge—
than ſind wenn er ſpricht cap. zo 7. 8.9. Zwey

erley bitte ich von dir die woileſt du mir
nicht wegern ehe denn ich ſterbe Abgot
terey und Lugen laß ferne von mir ſeyn;
Armuth und Reichthum gib mir nicht laß
nich aber mein beſcheiden CheilSpeiſe da
hm nehmen. Jchmochte ſonſt wo ich zu
ſatt wurde verleugnen und ſagen, wer
iſt der HErr? oder wenn ich zu arm wur
de, mochte ich ſtehlen und mich an den
Nahmen meines Gottes vergreitren. Wie

v.

Ruhe haben und die ſich in ihren Reichthum
viele finden ſich aber die deßhalber teine vemuths

oder Armuth nicht zu ſchicken wiſſen? Dannen
hero gib Achtung ob du bey deinem mittelmaſ
ſigen Stande dir nicht etwas groſſes einbildeſt
wenn du dich mit denen ſo geringer ſind als du
bergleicheſt und dich deßwegen nochmuthig und
honiſch gegen ſie auffuhreſtnach Arth der reiche
ſten WeltLeute? Oder ob du in Vergleichung
mit denen Geringern dein Gluck geringe halteſt
und alſo nach Art der Armen deinen Muth fal
len läſſeſt und dich bey andern auf eine ſchandli

che Weiſe einſchmeichelſt?
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 (18) At-Bißßher haben wir einige Anleitung gegeben
wie man ſich ſelbſt ſolle recht kennen lernen wenn

man entweder viele oder mittelmäſſige oder aar
keine Guter habe. Nun ſollen wir auch dem
nachdencken wie wir uns verhalten wenn wir
entweder einen glücklichen Fortgang ſehen in un
ſerm Thun und Vornehmen oder wenn wir Un
gluücklich darinnen ſind.
Bliſtu glucklich in deinen Sachen? Dergeſtalt
daß es dir in demem Eheſtande mit deinen Kin
dern mit deinem Vornehmen und Anſchlägen
nach Wunſche gelungen? So ſiehe zu ob du ſol
ches Gluck nicht mehr deiner Klugheit als der
Furſehung Gottes zuſchreibeſt? Ob du dich auch
gegen deinen GOtt danckbar davor erzeigeſt wie
du billig ſolteſt? uber dem bedencke ob nicht dieſe
Gluckſeligkeit dein Gemuth aufolehe und deine
Weisheit zur Thorheit mache Ferner ob du
nicht auf ſolches Gluck daß deinem Fleiſche ſo
viel empfindliche Wolluſt giebet dich allzuſehr
verlaſſeſt daß du nun nicht mehr ſo viel Fleiß
mehr anwendeſt in deinen Rathſchlagen! wel
ches denn eine Urſache und ein Vorbote zu dem
hereinbrechenden Untergange zu ſeyn pflegt.

Sccheinet es dir hingegen als wenn du nn
gluckſelig ſeyſt wenn du entweder in groſſes E
lend geratheſt oder wenn dir allerhand kleint
zaber doch auch ſchwere Zufaälle begegnen? So
dencke nach ob du dasjenige geduldiz ertrageft
was dir GOtt entweder zuſchicket oder uber dich
verhanaet d Welches um ſo viel .nothiger iſt weil
es beydes zu deinem Beſten geſchiehet. Denn es

iſt



 (19)iſt gewiß aefährlich und mißlich daß man ſich
der Gnade Gottes in vollem Uberfluß und in gu
ten Tagaen verſichern will. GOtt der HERR
pflegt es ſo zu halten daß er diejenigen ſo er am
meiſten liebet mit dem meiſten Creutz beleget:
welches er darum thut theils daß er durch ſolche

väterliche Zuchtigungen die Seinigen beſſere
welche dadurch angetrieben werden ihre ankle—
bende Laſter deſto mehr zu verabſcheuen und
maßiger von ihnen ſelbſt zu halten; theils dar
um daß ſie taglich mehr lernen in der Gedult ligSchule darinnen er ſie fleiſſig ubet /und dem u

Exempel Chriſti auch hierinne nachfolgen mo nz
gen. Faſſe demnach dein Gemuth alſo daß du D
ſagen konteſt mit dem alten Kirchen: Lehrer Ter-
tulliano: Wenn ieh nur die Gedult davon brin
ge und gewinne ſo fraaet ich nichts darnach nswenn gleich die Welt untergienge.

jVon denen Glucks-und Unglucks-Fullen
komme ich nun zu denen Eigenſchafften des Lei
bes daeunter ich zu erſt anmercke ſeine Schwach

heit. Denn was iſt der Menſch anders als ein
zerbrechliches Gefan und als eine Leuchte auf
welche der Wind loß ſtürmet? Die Alten haben
ſolche Gedancken darüber gehabt daß ſie geſagt:
gleichwie das Eiſen durch ſteten Gebrauch ab
genutzet wird und wenn es nicht gebraucht wird

durch den Roſt verzehret wird; ſo werde der
Menſch durch Arbeitabgemattet aber durch fau
len Mußiggang werde er noch mehr entkrafftet.
SBedenckt derohalben: da dem Leib nun ſo be
ſaffen iſt ob dich dieſes nicht zur Demuth be

B 2 wegen
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 (20)wegen konne? Ober ob es billig ſey daß man
fur den Leib dergeſtalt Sorge trage daß man
darüber des unſterblichen Geiſtes vergeſſe?

Indeſſen ſind doch auch dem Leibe ſeine Ga
ben beygeleget nemlich Geſundheit Stärckt
Geſchicklichkeit und Schonheit mit welchen
und ſonderlich mit denen 3. Letzten die Menſchen
ſich zu erheben pflegen. Es iſt bekant was der
Poet ſagt: Die Schonheit hat die Hoffart alle
zeit zur Seiten. Dieſes alles aber kan dem Men
ſchen gar bald entzogen werden. Hiernechlt
übertreffen dich ſo viel wilde Thiere an Starcke

und Geſchwindigktit; und deine Schönheit
wird von ſo vielen ſchonen Bildern und Saulen
beſchamet deren Zierlichkeit und Anſehen virl
daurhaffter und beſtandiger iſt. Betkumme—
re dich derowegen vielmehr um die Schoönheit
der Seelen welche du mit gottlicher Hulffe er
langen kanſt und welche dir niemand rauben
kan. Wie ſchandlich iſt es doch zu horen daß
einer der eine unſterbliche Seele hat Ruhe ſu
chet wegen ſeines irrdiſchen und ſterblichen Leibts:
und zwar iſt dieſes um ſo viel thorichter wenn
man es bey einer MannsPerſon gewahr wird;
un dem Weiblichen Geſchlechte welches weichli
chtr und zartlicher iſt iſt es zwar ebenfals nicht
ju loben jedoch mun man es ihrer eweitzu gute halten wenn es ſich wehente Ahen

Schonheit etwas einbildet.Won denen Gutern des Leibes wollen wir

weiter gehen zu denen Gutern der Seelen darun
ter einige ſind Naturliche andere mit pitlem

Fleiß



 (2i)Fleiß und Muhe erworbene Gaben. Es hat die
Seele von Natur dit Krafft gegenwärtige Din
ge zu uberlegen ſich der Vergangenen zu trin
nern und die Zukunfftigen vorher zu ſchen: uber
dem hat ſie auch eine Behandigkeit etwas zu ge
dencken und eine Scharffſinnigkeit eine Sache
auf das genaueſte zu unterſuchen: ſie hat bey ſich
tinen Fleiß und Fahigkeit etwas zu erfinden uno
auszunnnen und eine Beurtheilungs-Krafft
das Wahre von dem Falſchen das Gute von
dem Boſen zu unterſcheiden. Alle dieſe Stucke
bezetugen daß unſere Seele einen himmliſchen
Urſprung habe. Jn tinem Augenblicke kan ſie
durch die gantze Welt gehen: welches ein groſſes
Anzeigen iſt daß du ſie nicht ſolleſt an dieſen oder
jenen Erdenkloſſe kleben laſfen da du ein HErr
und Einwohner der gantzen Welt biſt. Was
wilſtu dich denn Bttruben wenn du in der Welt
herum reiſen muſt oder wenn du gar ins Elend
ſolteſt verſtonen werden JJa wenn du deiner
Seelen nur Freyheit läſſeſt wird ſie ſich gleich in
den Himmel ſchwingen daraus ſie her ſtammet.
So bedencke doch nun/ ob du nicht die Seelt
welche gottliches Geſchlechtes iſt mit der groſſe
ſten Unbilligreit mit irrdiſchen Dingen belaſti
geſt und beſchwereſtWenn du ferner fur andern mit einem herr

lichen Verſtand und Gedachtniß begabet biſt ſo
gehe in dich und ſiehe zu ob du dir nicht damit
ſelbſt gefalleſt ſo daß dir wohl andere gleichſam
anſtincken die eine langſamere Einbildungsund
geringere FaſſungsKrant uberkommen habeu.
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i (er)Es iſt zwar gut wenn man eine wackere Memorie

hat aber noch beſſer iſt es wenn man mit einem
ſcharffen Verſtande begabet iſt am allermeiſten
aber iſt eine gute Beurtheilungd-Krafft zu loben.
Wie wenn es dir nun andere zuvor thaten in
der Beurtheilungs-Krafft denen du nicht wei
chen wilſt mit deinem Verſtande und Erfſin—
dungs-Krafft? Und wozu nutzet dir das herrliche
Gedachtniß wenn du nicht dieſem Schatz-Ka
ſten das Beſte zu verwahren fleißig anvertrau
eſt Was hilfft dir ein ſcharffer Verſtand wenn
du denſelben mißbraucheſt Von denen natur
lichen Gaben des Gemuths wende ich mich wei
ter zu denen die mit Arbeit und Muhe erworben
werden. Deren ſind ſonderlich Drey nemlich
grundliche Gelehrſamkeit und Wiſſenſchafft al
lerhand Sachen ferner Klugheit mit wahrer
Tugend verknupffet endlich Gottesfurcht mit
Demuth. Erſtlich wollen wir Anleitung geben
wie ſich diejenigen prufen tollen die ihnen dun
tken laſſen ſie ſeyn etwas weil ſie ihren Kopf
voll Wiſſenſchafft haben!? Darunter gehoren
fonderlich mit die jungen Leute die kaum ein we
nig die KinderSchuh yritreten und faſt den er
ſten Anfangin Studiretrhelnacht haben/ bie ſich
eben durch ihre thorichte Einbildung den  Weg
zur waähren Weisheit ſelbit verſperreii!  Wir
wollen aber diejenigen eiaeindlich belenchten die
durch dieſe gifftige Seucht llicht augeſterkt ſind
wo anders noch einige zu finden die nicht an die
ſem Fieber der Einbildung krauck liegen. Denn
auch diejenigen die nicht allein ihrem Beduncken

D D1 nach
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nach ſondern auch durch anderer Leute Urtheil
unter die Gelehrten gerechnet werden verachten
offters diejenigen welchen das Gluck nicht ſo
gönſtig iſt und ſehen ſie kaum uber die Schulter
an. Allein du ſenſt nun ein halb oder iecht Ge
lehrter ſo bedencke doch nicht allein wie du vie—
len an Gelehrſamkeit vorgeheſt; ſondern auch wie
dich noch mehr darinnen ubertreffen. Uberlege
nicht ſo wohl das was du weiſſeſt mdem du nicht
den hunderten Theil weiſſeſt deſſen das du nicht
weiſt. Hernach ſo ſolte dir dieſes billig allezeit im
Gemuthe ſchweben daß ob es wohl etwas ſcho
nes ſey fur einen Gelehrten zu pasſiren es doch
noch herrlicher ſey fur einen klugen Mann gehal
ten zu werden am allerbeſten aber ſey es wenn
man mit recht Gottesfurchtig konne genennet
werden. Jawas iſt wahre Gelehrſamkeit an
ders als ein Werckzeug der Klugheit und Gottes
furcht Wie viel Gelehrte giebt es aber denen
es bald an Klugheit bald an Frommigkeit bald
an beyden Stueken zugleich fehlet Und es kan
ſeyn daß du dich denen vorzieheſt die dir zwar
nicht an Gelehrſamkeit gleich aber wohl an
Klugheit oder Gottesfurcht oder an beyden zu
vor thun? Davor wure es beſſer daß man mit
unter die Zahl der Ungelehrten gerechnet wurde

als daß man aus derGemeinſchafft der Weiſen
das iſt der mit Klugheit und Gottesfurcht be
gabten Manner ausgeſchloſſen wurde.

Von der Ghlehrſamkeit komme ich zu der
wahren Klugheit und Tugend welche dasjenige
iſt der Seelen was dit Geſundheit iſt dem Leibe.
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Denn iwie dieſe in einem ordentlichen Lauffe des
Geoluts beſtehet ſo iene in der Ubereinſtimmung
der Affecten und Beaierden mit der Vernunfft.
Erforſche dich alſo ob dein Gemuthe recht ge
ſund ſey das iſt ob es ſo durch Klugheit mode-
riret und gelencket werde daß es nicht durch dit
Liſt und Nuachſtellung der Begierden uberwalti—
get werde daß es weder zum Zorne und Eyfer
ſucht noch zur Wolluſt verleitet ſondern in rech
ter Tapfferkeit wieder die Laſter wie auch in De
muth und Maßiakeit im Glucke erhalten werde.
Denn wenn die Kiugheit hier nicht in die Mitte
trit ſo wird der vernunfftige Menſch zu einent
wilden Thiere und unvernunfftigen Beſtie. Auſ
ſer dieſen Tugenden iſt noch eine welche von un
terſchiedlichen GemuthsNrigungen beſturmet
wird nemlich dieGerechtigkeit. Dieſe wird ver
letzet theils von dem Zorne wie bey Todſchlagen
und unrechtmaßigen Verfahren; theils von det
Geilheit oder Wolluſt wie beym Ehebruch und
Hurerey theils von der Furcht da man ſich ſcheu
et ſeine Pflicht in acht zu nehmen endlich auch
von der Unwiſſenheit weil nicht jederman erken
net was recht und billig ſey. Dannenhero ſoll din
jeder bedencken ob er nicht dem Zorne allzuweit
den Zugel ſchieſſen laſſe? Odet ob er ſich von det
Craurigkoit allzuſehr einnehimen laſſe? Oder ob
erder Hurereh und Vollerey mehr ergeben ſey?
Oder ob er aus Menſchen-Furcht die Pflichten
ſeines Amts unterlaſſe Oder andern unrecht
thue aus Begierde zum Reichthum Oder ob
er auf eine andere Art und Wiiſe die Tugend

hindan
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 r (25) 6hindan ſetze. Dieſes muß ich ein wenig weiter

ausführen.
Erſtlich erwege ob du dasjenige was dir Wie

driges begegnet mannlich und aroßmuthig oder
weibiſch und ungeduldig ertrageſt Wenn du
dieſes Letzte bey dir befindeſt, ſo ſuche ein Hüulffs

Mittel dafür aus der Welt-Wieisheit und halte
das Gluck mit dem Unglücke zuſammen. Wenn
du es aufeine andere Weiſe anfangeſt ſo biſtu
denen Kindern gltich welche wenn ſie nur etwas
von vielen verlieren ſich mehr daruber betruben
als ſie ſich freuen uber das Viele ſo ſie noch da
von ubrig behalten. Ein weiſer Mann wird ſich
hingegen freuen daß er bißher ein koſtlich Guth
gehabt und wenn er es verlohren wird er ver
gnugt ſeyn daß ihin ſo noch viele Guter unver
ſehret geblieben. Er wird auch eine Verglei
chung anſtellen zwiſchen ihm und andern Leu—
ten; und gemeiniglich geſchiehet es daß er daraus
lerne/ wie es ihm noch viel beſſer gehe als dem
meiſten Hauffen der Menſchen und daher eini
gen Troſt faſſe wenn andere darüber unwillig
werden daß vielt glucklicher ſind als ſie. Jaer
ſchopffet auch wieder aute Hoffnung zur Beſ
ſerung ſeines Zuſtündesd.

Es ſind vor Zeiten Welt Weiſe geweſen die

da vorgegeben das gantze Lehen eines Menſchen
beſtrhe in der Hoffnung. Daher ſie auch iAuduuasn,
Hoffende ſind genennet worden. Diejer vrumt
ſchicket ſich wohl für die Chriſten welche alle ih
re Hoffnung auf Chriſtum und auf ein beſſeres
Leben durch ihn zu erlangen etzen. Deßhaiber

B ſoll
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ſoll auch ein weiſer Menſch bedencken die Gott
liche Vorſorge des himmliſchen Vaters welcht
die Stoici ein Fatum genennet haben. Dieſt

ordnet alles wie es ihr beliebet und wir muſſen
Gehoriain folgen; Wohl uns wenn wir es alle
zeit tbhun! aber Wehe uns wenn wir derſelben
Verhananiß ungern erdulden. Wir ſollen aber
deſto mehr in der Gottlichen Vorſorge be—
ruhen; weil ſie alles aus ihrem LiebesZWeſen
zu unſerm Beſten alſo einrichtet.

Ferner erkenuen wir wie aroß die Gute Got
tes ſey daß er nicht aufhoret uns zu zuchtiaen
wenn wir uns nicht durch eine und die andert
Heimſuchung wollen beſſern laſſen, biß wir end
lich Gedult lernen indem wir nach und nach
gewohnet werden allerhand widrige Zufäille zu

ertragen. Winn aiſo gleich ein Unglück dem
andern die Hand biethet ſo wird doch das letzte
Creutz nicht ſo ſehr zu Hertzen gehen als das
erſte ob es gleich eben ſo ſchweriiſt weil. das Ge
muth durch die lange Gewohnheit iſt ausgehär
tet worden; furnemlich aber werdenn es, diejenigen
ſo er fahren welche bey ſich erwegen die Befchaf
zfenheit der Naturlichen ſo wobhl, als auch der
neuen geiſtlichen Geburt. Denn mie das Ehold

 durchs Feuer deſto mehr gelautert wirdz alio rei
niget auch GOtt ſeine Kinder durch mancherlen
Grevtz und Elend. Und wie ſolten dieſelben ſich
dafur entſetzen die nicht eininahl für dem Tobe
arſchrecken muſſen; als die da wiſſen daß das
Geſetz des Todes dem erſten Menſchen gegeben

ſey; und daß wir nicht anders können von dem

Elen
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n (27)Elende dieſes Lebens befreyet werden und zu ei

nem beſſern Leben gelangen als durch den Tod
des Leibes. Jch geſtehe aber auch gerne daß dem
jenigen der alſo gelebet daß ſich ſein Gewiſſen fur
der Straffe des ſtrengen Richters furchter durch
das Andencken des Todes wohl ein Schrecken
eingejagt würde. Aber hieran iſt der Tod nicht
ſchuld ſondern ein boßhafftig geführtes Leben.
Mit denen Frommemhat es eine gantz andere
Beſchaffenheit wenn man auch gleich den To
des. Kampf der bey vielen Kranckheiten ſehr
hefftig iſt mit in Betrachtung ziehet. Hier—
nachſt beſinne dich ob du dich der Maßigkeit be
fleiſſigeſt oderpweil dieſe Tugend ſehr rar und
ſeltſam iſt obdu von derſelben gleichfals noch
weit entfernet!ſtuſt. Die Wolluſt iſt ein liſtiger
Feind der ſich wohleinzuſchmeicheln weiß deſſen
Krritzungen und Lockungen man nicht ſo leichte
widerſtehen kan wo man nicht unter andern die
ſes fleiſſig beträthtet daß nichts ungewiſſers und
unbeſtandigers iey als die Wolluſt indem dit
Liebhaber derſelben bald gantz darinnen erſoffen
ſind bald wirbet Mangdi daran leiben und ſie
verabſcheuen; ferner däß niehts Sclaviſchers
und unwerthers ſey weil man ſie mit denen un
vernunftigen Beſtien gemein hat; endlich daß
nichts der Weisyeit ſo ſehrzuwider ſey weil ſit
den Verſtand verfinſtert/ wie auch dem Fleiſſe
und der Arbeit weil ſie die Geſundheit des Leibes
ſchwächet; zu geſchweigen daß uns eine kleine
Ergotzung der Sunden ins ewigt Verderben
und in eine innnerwahrende Unluſt ſturtzen kon

ne.



hälteſtu dich ſo gegen ſie als du wolteſt daß. du
Obern

Ht (28) 21
ne. So lehret auch die Erfahrung daß dit
Natur ſelbſt an einer ſtetigen Genieſſung der
Wolluſt einen Eckel kriege und ſich durch Ab
kurtzung derſelben davon entzieht.

Nun folget die Gerechtigkeit welche begreiffet
die Art und Weiſe mit andern Menſchen umzu
gehen. Wir reden aber nicht allein von der Bur
gerlichen Gerechtigkeit welche erfodert daß wir
niemanden beleidigen oder betrugen (denn
dieſer ſonſt unſchuldige und gute Verſtand iſt
gar zu enge eingeſpannt) ſondern von der Ge
rechtigkeit die auch in die Natur gepflantzet und
erfodert daß weil wir einander verwand ſind
indem wir einen GOtt zum Vater haben auf
einerley Art und Weiſe gezeuget und gebohren
ſind wir uns dahero untereinander lieben ſollen
und uns nicht ſelbſt leben ſondern auch zu an
dertr Nutzen anwenden was wir beſitzen. Und
hierzu werden wir erwecket theils durch die Hin
ſalligkeit und Vergänglichkeit des Menſchlichen
Lebens welche ein groſſes zur Erbarmung und
zum Mitleyden beytragen kan;theils auch wenn
wir bedencken die Nothwendigkeit ſo uns oblit
getrdein Nachſten zu Hulffe zu kemmen. Nun
examinire dich und unterſucht dein Gewiſſen
ob du nicht vielfältig wieder dieſe Gerechtigkeit
ſundigeſt? Unterrichteſtu wohl recht die Jrren
den Hulffeſtu wohl denen Bedrangten und Au

men mit gutem Rathe und wo muglich mit der
Khat Biſtu gegen die Geringeren nicht hoffar
tig ſondern freundlich und leutſelig und ver

—A



 (29)
Obern dir begegnen ſolten? Muſſen nicht an—
dere von dir leiden was du von andern nicht
wurdeſt leiden? Thuſtu wohl andern was du
wolteſt das ſie dir thun ſolten dre.

Dieſes mag genug ſeyn von der Tugend wel
che wir alsdenn erſt recht beſitzen wenn wir nichts
boſes thun ob wir auch gleich verſichert wären
daß es kein Menſch erfuhre; und wenn wir nicht
unterlaſſen gutes zu thun ob wir gleich dafür
weder Lohn noch Ehre zu gewarten ſondern uns
allein begnuügen an einem guten Gwiſſen.

Es iſt noch ubrig daß. wir von der Gottes
furcht etwas handeln welche die Kunſt aller

Kunſte und die Wiſſenſchafft uber alle Wiſſen
ſchafften iſt. welche allein die Verheiſſung hat
des zukunfftigen ewigen Lebens ohne welcht es
beſſer wäre daß man dieſes zeitliche Leben nicht
geſehen hätte. Wieil aber dieſelbige in ſich faſſet
theils was man glauben theils was man hof
fen theils was man thun ſoll ſo muß ſich ein je
der prufen ob er bey ſich habe Glauben Hoff
nung und Liebe.
Erſtlich bedencke ob du glaubeſt daß alle Din
te von GOtt erſchaffen und daß durch ſeine
Vorſorge alles regitret werde? Daß du ihm al
les zu dencken was du an dir findeſt Ob du dein

Vertrauen auf Jhn ſetzeſt auch in boſen Tagen
wenn er dir etwas vom Creutze zu deinem beſten
zuſchicket oder doch zulaſſet daß dir etwas Wi
derwartiges begegne  Weiter examinire dich
ob du glaubeſt an das Wort das fur uns iſt
leiſch worden und im Fleiſche fur unſere Sun

be



 (30) 26de gelitten hat und das am jungſten Tage vom
Himmel wieder kommen wird zu richten die Le
bendigen und die Todten? Ferner ob du auch
glaubeſt an den heiligen Geiſt durch den wir ge
heiliget werden zu Gliedern des geheiligten Lei—

bes/ deſſen Haupt JESUS ChHRISTUS
iſt?Hernach ſo erforſche ob du Vergebung dei
ner Sunden und das ewige Leben aus der
Barmhertzigkeit GOttes allein durch Chriſtum
und um Chriſti willen hoffeſt gleichwie er ſelbſt
ſeinen Glaubigen ſolche Verheiſſung gethan?
Wenn du demnach in deinem Gewiſſen verſi
chert biſt daß du warhafftig an Jhn gläubeſt ſo
kanſtu eine veſte Hoffnung dieſer Dinge haben.
Denn das Gewiſſen des Menſchen gibt ſelbſt
dem Ausſchlaag ob er zu dieſem und jenem Hoff
nuna machen konne.
Zkeil aber der Glaube nicht rechtſchaffen iſt
woler nicht lebendig und durch die Liebe thaätig
iſt ſo hat man ferner auch hierauf Acht zu geben
ob man Liebe in ſeinem Hertzen habe. Beſinne
dich derohalben wohl ob du GOTD deinen
Schopffer uber alles liebeſt? Welches nicht ſeyn
kan wenn du die Augen-Luſt Fleiſcheskuſt
und das hoffärtige Leben mehr liebeſt drnn wir
konnen nicht zugleich GOtte und dem Belial
dienen. Wiiter befrage dich mit deinem Gewiſ
ſen ob du den ewigen Sohn GOttes den HEr
ren JEſum Chriſtum liebeſt? Welches du in der
That nicht thuſt wo du nicht um. ſeinet Willen
der Welt zu entſagen dich willig erzeigeſt und

lieber



D8 (31) 6lieber begehreſt dein Leben zu laſſen als ihn zu ver

läuanen. Nach dieſem ſo pruſe dich ob du dei
nen Nachſten liebeſt als dich ſelbſt? Welchts
gleichfals nicht ſeyn kan wenn du nur auf deinen
Nuzzen ſieheſt vielweniger wenn du deinen El
tern und andern Vorgeſetzten die ſchuldige Ehr—
erbietung verſageſt wenn du eines andern Biut
vergieſſeſt wenn du des Nachſten Ehebette brfle
ckeſt wenn du durch Betrug oder Gewalt frem
de Guter an dich zieheſt wenn du andere um ih
ren quten Nahmen bringeſt wenn du durchZorn
Haß Neid Geilheit Wolluſt oder durch andere
Luſte eingenommen in deinem Hertzen etwas
dergleichen begehreſt  ob es auch gleich nur mit
denen Gedancken geſchehe welche. die Menſchen

nicht ſehen koönnen. Endlich pruffe dich ob du
wieder dieſe und andere Laſter ſtets ſtreiteſt und
zwar tapffermuthig ſo daß du ſie in dieſem
Kampffe mehr und mthr beſiegeſt und überwin—
deſt Denn was hat die Tugend und ſonderlich
die Gottfeligkeit anders zu thun ſagt Auguſti.
nus, als daß ſie ſtets wider die Laſter zu Felde
liegt nicht allein wieder die auſerlichen ſondern
hauptſaächlich wider die innerlichen Laſter nicht
wider Frembde ſondern gegen unſere eigene
Sunden. Jn dieſem Streite durffen wir nie—
mals ruhen weil wir es mit einem verſchlagenen
und mechtigen Feinde zu thun haben der nicht
nachläſſet uns zum Kampffe aufzufordern ſo
daß wir bald wurden unterliegen wenn wir nur
ein wenig wolten aufhoren ihm zu widerſte

hen
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3 (632) Atihen und in dem Kampffe wieder ihn nach—

zulaſſen.
So ofte wir nun von unſerm Fleiſche von

dem Satan und der Welt zur Sunde gereitzet
und aelocket werden müſſen wir jn den Muth
nicht ſo ſincken laſſen daß wir ihn gar verlie
ten ſon dern darmnen muſſen wir Fleiß anwen
den daß wir das Fleiſch dem Geiſte den Geiſt
aber GOtte unterwerffen biß wir dahin kom
men da kein Streit mehr ſeyn wird ſon

dern ewige Ruhe und
Friede.

EN D E.
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